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Modellversuch MARITIM 
 
Sicherung des Fachkräftebedarfs im Servicebereich 
der maritimen Freizeittechnik durch Nutzung der 
Flexibilitätsspielräume in der Aus- und Weiterbildung 

Wissen über Arbeitsprozesse 
individuell oder im Team entwi-
ckeln 
 
Um dem zunehmenden Weiterbil-
dungsbedarf in den Marinas ent-
sprechen zu können, wurde im 
Rahmen des Modellver-
suchs ein modular aufge-
bautes Lernkonzept ent-
wickelt, das sich konse-
quent an einer arbeits-
prozessintegrierte Wei-
terbildung und Verknüp-
fung von informellen und 
formellen Lernprozessen 
orientiert. 
Diese Form der Weiter-
bildung wird unterstützt 
durch einen koordinierten 
Einsatz von unterneh-
menseigenem Fachper-
sonal, branchen-
spezifischen Experten 
und dem AFZ mit seinem 
spezifischen Know-how in dieser 
Wirtschaftsbranche. 
Sie unterstützen die Entwicklung 
effektiver Lernstrategien und för-
dern kreative Problemlösungen 
durch Reflexionsgespräche (Lern-

fortschritt, Kompetenzentwicklung) 
oder auch durch die Entwicklung 
geeigneter Lernmaterialien und 
Handreichungen.  
Die angedachte Strukturierung in 
dieser Vorgehensweise wird in der 
folgenden Darstellung verdeutlicht.  

 
Die AFZ GmbH als Koordinations- 
und Transferstelle übernimmt in 
diesem Prozess die Funktionen 
der technischen und organisatori-
schen Unterstützung, d.h. Betreu-

ung, Coaching, Personalauswahl, 
Vermittlung, Netzwerkpflege und 
Innovationstransfer sowie als we-
sentliches Element des Modellver-
suches die ständige inhaltliche 
und methodische Aktualisierung 
der entwickelten Module mit dem 

Ziel, ein in der Branche 
der maritimen Freizeit-
wirtschaft anerkanntes 
modernes und flexibles 
Lernkonzept zu installie-
ren.  
 
Ein wesentlicher Grund-
satz für die didaktisch-
methodische Umsetzung 
des modularen Lernkon-
zeptes besteht im „Ler-
nen am Auftrag“ und im 
„Lernen am Schadens-
fall“. Damit orientiert sich 
das Lernen an konkreten 
Aufträgen sowie an den 
damit im Zusammenhang 

stehenden praktischen Problemen 
in den Marinas. Eine solche me-
thodische Herangehensweise er-
möglicht einen rationellen, auf-
tragsbezogenen und zugleich 
„nachhaltig wiederverwendbaren“ 
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Erwerb der erforderlichen Kompe-
tenzen und hilft dem Einzelnen, 
seine unmittelbaren Probleme in 
der Praxis besser zu bewältigen. 
Die didaktisch-methodische Um-
setzung des Lernkonzeptes selbst 
erfordert einen Mix an Methoden 
und Organisationsformen. 
Die Tätigkeiten in den Marinas 
sind gekennzeichnet durch eine 
sich rasant weiterentwickelnde 
Technik. Ständig kommt neue hin-
zu, die „alte“ Technik wird aber 
über Jahre hinweg weiterhin ein-
gesetzt. Daraus resultiert das Er-
fordernis, eine Fülle neuen Wis-
sens zu sammeln sowie altes Wis-
sen zu bewahren und „wieder auf-
findbar“ zu archivieren.  
 
Persönliches Wissensmanage-
ment 

Angesichts des von vielen Fach-
arbeitern erlebten Gefühls der 
Ohnmacht vor allzu großer Infor-
mationsflut ist der effiziente Um-
gang mit handlungsrelevantem 
Wissen wünschenswert. Häufig 
fehlt es aber an Strategien zum 
gezielten Aufbau einer eigenen 
Wissensbasis. 
Da in den meisten Marinas die für 
den technischen Bereich Verant-
wortlichen mehr oder weniger Ein-
zelkämpfer sind, bietet sich die 
Implementierung eines persönli-
chen Wissensmanagement-Tools 
an. Aufbauend auf einer geeigne-
ten Darstellung des Basiswissens, 
welche durch das AFZ aufbereitet 

wird, können Fachexperten im 
Rahmen von themenspezifischen 
Workshops Spezialwissen einbrin-
gen, das durch die Teilnehmer für 
ihre speziellen Arbeitsprozesse 
individuell aufgearbeitet in die 
Wissensbasis eingegeben werden 
kann.  
Es ist einleuchtend, dass jedes 
Tätigkeitsfeld bestimmt, was für 
ein Grundlagenwissen auf diesem 
Gebiet relevant ist, was speziell 
vorhanden sein muss, was knapp 
zu halten bzw. überflüssig ist bzw. 
wo nur ein Hinweis zu anderen 
Quellen genügt.  
 
Der Erfolg dieses methodischen 
Vorgehens hängt zum einen ganz 
wesentlich davon ab, inwieweit es 
gelingt, die mit dem Service beauf-
tragten Mitarbeiter dafür zu sensi-

bilisieren und zu motivieren. 
Aber wie schon Probst1 
schrieb, kann „Das durch 
die Identifikation des eige-
nen Nicht-Wissens, der 
eigenen Wissenslücken 
und Fähigkeitsdefizite ge-
schaffene Bewusstsein ei-
nen wirksamen Auslöser 
von Lernprozessen darstel-
len“. 
 
Die Nutzung der heute ge-
gebenen Möglichkeiten 
zum multimedialen Hand-

ling der vielfältigen arbeitsprozess-
bezogenen   Informationen ist 
nach wie vor eine große Hemm-
schwelle für viele Menschen. Des-
halb ist die richtige Auswahl einer 
geeigneten Software eine weitere 
Voraussetzung für den Erfolg un-
seres Vorgehens. Die zur Verfü-
gung stehende Software sollte 
folgenden Prämissen genügen: 
 
• die Software steht ohne auf-

wendige Installation zur Verfü-
gung  

                                                      
1 Probst, G.; Raub, S.; Romhardt, K.; 
 „Wissen managen“, Frankfurt am 
 Main/Wiesbaden 1999 

• einfache Funktionalität, so 
dass eine einfache Bedienbar-
keit sichergestellt ist und keine 
große Programmeinweisung 
bzw. spezielle Zusatzsoftware 
erforderlich ist 

• einfache Erfassung, Systema-
tisierung, Speicherung und 
Suche nach dokumentiertem 
Wissen 

• es muss eine saubere Struktu-
rierung (Überschaubarkeit) der 
Wissensquellen erfolgen (The-
sauri, Schlagwortkatalog und 
anderes mehr)   

• bei der Suche ist eine Zusam-
menfassung von Schlagworten 
wünschenswert 

• erfolgreiche Lösungsverfahren 
für bestimmte Serviceproble-
me müssen einfach dokumen-
tierbar sein 

 
Eine wesentliche Voraussetzung 
für die Akzeptanz durch die poten-
tiellen Nutzer besteht darin, dass 
das Wissensmanagement-Tool 
einen sofort erkennbaren Nutzen 
für die Arbeit erbringt. So ist jeder 
motiviert, daran aktiv mitzuwirken. 
Dieser sofortige Nutzen kann z.B. 
durch die Bereitstellung eines um-
fassenden Basiswissens oder inte-
ressante Spezialbeiträge aner-
kannter Fachexperten realisiert 
werden. Auf der Grundlage der 
ersten Erfolge im Wissensmana-
gement lassen sich dann an-
schließend eigene Lösungen imp-
lementieren.  
 
Eine Vielzahl von Softwareproduk-
ten zum Thema Wissensmanage-
ment wird inzwischen angeboten. 
Da die von uns gesichteten Pro-
dukte nicht den aufgezeigten spe-
zifischen Anforderungen in vollem 
Umfang genügen, haben wir ent-
schieden, in Zusammenarbeit das 
vom IFA-Verlag Berlin  initiierte 
Tool „Persönliches Wissensmana-
gement“ (kurz PWM) unseren 
spezifischen Bedingungen anzu-
passen. Ergänzend zu den durch 
den IFA-Verlag implementierten 

  



 

 

Grundfunktionen können so 
die Erfordernisse und Erfah-
rungen dieses Modellversu-
ches eingearbeitet werden.  
Im Rahmen des Modellversu-
ches soll den Unternehmen 
eine Möglichkeit gegeben 
werden, ihr Wissen zu struk-
turieren, sammeln, teilen und 
weiterzureichen. 
 
Als Schwierigkeit stellte sich 
diesbezüglich heraus, dass 
Unternehmen bzw. Facharbeiter 
ihr Erfahrungswissen ungern 
preisgeben (Vorsprung durch Wis-
sen).  
 
Deshalb wird in der ersten Stufe 
jedem Facharbeiter ein Instrument 
in die Hand gegeben, mit dem er 
sich sein ganz persönliches Wis-
sensmanagement erstellen kann.  
 
Die Möglichkeit, die Wissensein-
heiten zu vereinen, diese so einer 
breiten Masse zur Verfügung zu 
stellen und dadurch eine exponen-
tiell wachsende Wissensvermeh-
rung zu erzielen, ist vorbereitet 
und wird behutsam in die Unter-
nehmen getragen. 
 
Funktionalität des PWM  

Zentrale Schaltstelle aller Tools ist 
der Startdialog des PWM2-
Systems mit folgenden Tools. 
Derzeit sind die Tools „Wissens-
speicher“, „ProWiDa3“, der „MKE4-
Generator“ und ein Lexikon integ-
riert 
 
Der Wissensspeicher enthält alle 
bereits erstellten Wissenseinhei-
ten. Eine saubere Strukturierung 
auf der linken Seite ermöglicht die 
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Auswahl nach Themengebieten. 
Zu jeder Wissenseinheit erhält der 
Nutzer erste Informationen über 
Inhalte, Herkunft & Beteiligte, Art 
der verknüpften Dateien, 
Schlagworte u.a. und kann 
von hier die verknüpften 
Dateien starten. Diese 
Dateien können Officeda-
teien, pdf-Dokumente, 
Bilder, Videos, MKE-
Dateien u.v.a. sein. 
 
Mit der Anwendung Pro-
WiDa lassen sich lineare 
und verzweigte Arbeits-
prozesse grafisch aufbe-
reitetet darstellen. Jedem 
Prozessschritt können 
Informationen und Grafi-
ken zugewiesen werden. 

Den einzelnen Schritten kön-
nen ebenfalls Wissenseinhei-
ten zugeordnet werden, wenn 
solche zur Ausführung des 
Arbeitsschrittes sinnvoll und 
sie verfügbar sind. Diese wie-

derum können selber ProWiDa-
Dateien sein, so dass man leicht 
zu weiteren Teilschritte eines Pro-

zessschrittes verzweigen kann. 
Die Vor-/Zurück-Funktion ermög-
licht ein Navigieren innerhalb 
des Prozesses. 
 

Der MKE-Generator ermöglicht 
die multimediale Darstellung der 
Arbeitsschritte eines Prozesses. 
Auf einzelnen Registerkarten 
wird jeder Schritt erläutert. Es 
können Begriffserklärungen, 
Kontrollfragen, Erfahrungswis-

sen u.a. eingearbeitet werden. Der 
Prozess kann in einer Diashow 
bzw. einem Videoklipp multimedial 
dargestellt werden. 

Das Lexikon enthält, wie andere 
seiner Art auch, die Erklärung von 
Begriffen in kurzer, schlagkräftiger 
Form. Dazu werden automatisch 
alle Einträge zu Begriffserklärun-
gen, zum Fachwissen, zum Erfah-
rungswissen und Fra-
gen/Antworten aus den erstellten 
Multimediakompetenzeinheiten 

übernommen. Dadurch 
wird das Lexikon in kurzer 
Zeit zu einem umfassen-
den Nachschlagewerk. 
 
Zukunftsaussichten 
 
Der große Vorteil des hier 
vorgestellten Wissensma-
nagement-Tools besteht 
darin, dass sich der Ein-
satz nicht auf den Bereich 

Startdialog des PWE 

Maske des Wissenspeichers 

Ansicht des Tools ProWiDa 

 

MKE-Datei zum Thema „Ölwechsel am Außen-
bordmotor“ 



 

 

der Weiterbildung beschränkt, 
sondern auch in der Ausbildung 
zur Entwicklung selbstgesteuerter 
Lernkompetenzen hervorragend 
eignet. 
Denkbar ist der weitere Einsatz 
des PWM z.B. für die Ausbildung, 
beim Erwerb von Zusatzqualifika-
tionen, für den Berufsschulbesuch, 
als Unterstützung der ausbilden-
den Fachkräfte an ihren Arbeits-
plätzen und nicht zuletzt natürlich 
als persönliche Wissensdatenbank 
und oberste Organisationsplatt-
form für Kundendaten, Vorlagen, 
geordnetes Fotoarchiv  u.v.a. 
 
Die Entwicklung der oben ange-
führten multimedialen Kompetenz-
Einheiten wird derzeit nur vom 
AFZ durchgeführt. Diese Wis-
senseinheiten können auch Maß-
nahmen des Blended Learning 
ermöglichen. Wir werden in einem 
weiteren Info eine detaillierte Dar-
stellung dieses ergänzenden We-
ges zur Sicherung des Fachkräf-
tebedarfs in der maritimen Frei-
zeittechnik darstellen. 
 
Hauptakzente aus Sicht der 
wissenschaftlichen Begleitung 
 
Im Modellversuch MARITIM gibt 
es die Besonderheit, dass die Aus- 
und Weiterbildung der Fachkräfte 
in der maritimen Freizeittechnik 
auf nur wenige gemeinsame Stan-
dards beschränkt bleiben muss. 
 
Die in den Modellversuch einbe-
zogenen Marinas sind in ihren 
Anforderungen so unterschiedlich 
und differenziert, dass sich die 
Trias mit den hier dargestellten 
Tools als modulares Lernsystem 
anbietet. Die Fachkräfte in den 
Marinas haben so die Möglichkeit, 
sich selbständig und effektiv auf 
den Arbeitsplatz bezogenes Wis-
sen und Handlungskompetenz 
anzueignen. Das setzt voraus, 
dass sich bei den Fachkräften eine 
neue Lernkultur bei der Kompe-
tenzaneignung entwickelt. Diese 

zeichnet sich durch noch mehr 
Selbstbestimmung und einem hö-
heren Freiheitsgrad bei der eige-
nen Lernorganisation aus.  
 
Die Effektivität der Aus- und Wei-
terbildung ist im Wesentlichen 
auch von den allgemeinen lern-
psychologischen Faktoren Motiva-
tion, Aktivität, Führung, Informati-
onsauswahl und kognitive Lernfä-
higkeit sowie von den bereits vor-
handenen Lernerfahrungen ab-
hängig.  
 
Die Anwendung des vorgestellten 
PWM-Systems schließt eine indi-
viduelle Beratung und moderate 
Führung des Anwenders ein. Die 
Fachkraft der maritimen Freizeit-
technik kann sich nicht nur am 
eigenen Arbeitsplatz das erforder-
liche neue Wissen aneignen. Sie 
muss auch externe Möglichkeiten 
nutzen, um den rasanten techni-
schen Fortschritt zu erkennen und 
die wechselnden Bedürfnisse der 
Nutzer von Marinas rasch zu er-
fassen. Daher wird durch den Mo-
dellversuch MARITIM auch ein 
Beispiel dafür geschaffen, wie 
über ein ständig zu erweiterndes 
modulares System eines Bil-
dungsdienstleisters für die beruf-
lich-betriebliche Aus- und Weiter-
bildung das berufsbegleitende 
lebenslange Weiterlernen unter-
stützt werden kann.  
Für das AFZ ergibt sich die Mög-
lichkeit, über die Erkenntnisse aus 
dem Modellversuch MARITIM das 
bereits praktizierte externe Aus- 
und Weiterbildungsmanagement 
mit weiteren Leistungen gegen-
über den kleinen und mittleren 
Unternehmen anzureichern.  
Im Zusammenhang mit der Nut-
zung von betrieblichen Flexibili-
tätsspielräumen innerhalb der rela-
tiv festgeschriebenen Curricula für 
die berufliche Aus- und Weiterbil-
dung wird ein Beitrag zur Schaf-
fung von neuen Arbeitsplätzen und 
zur Sicherung vorhandener Ar-
beitsplätze geleistet. 

Titel: 
Sicherung des Fachkräftebedarfs im 
Servicebereich der maritimen 
Freizeittechnik durch Nutzung der 
Flexibilitätsspielräume in der 
Aus- und Weiterbildung 
 
FKZ: 
D 5241.00 A und B 
 
Laufzeit: 
01.01.2004 – 31.12.2007 
 
Durchführungsträger: 
AFZ Schiffahrt und Hafen GmbH 
Alter Hafen Süd 334 
18069 Rostock 
 
Ansprechpartner  
Prof. Klaus-Peter Wildfang 
Tel: 03 81 / 8 01 74 00 
e-mail: peter.wildfang@afz-rostock.de 
 
Holger Levetzow 
Tel: 03 81 / 8 01 74 50 
e-mail: levetzow@afz-rostock.de  
 
Wissenschaftliche Begleitung: 
itf Innovationstransfer- und Forschungs- 
institut für berufliche Aus- und Weiter- 
bildung 
Grevesmühlener Str. 18 
19057 Schwerin 
 
Ansprechpartner  
Dr. Hans Joachim Buggenhagen 
Tel: 03 85 / 4 88 51 30 
e-mail: buggenhagen@itf-schwerin.de 
 
StR Monika Schellenberg 
Tel: 03 85 / 4 88 51 32 
e-mail: schellenberg@itf-schwerin.de 
 
Fachliche Betreuung: 
Bundesinstitut für Berufsbildung  
Robert-Schuman-Platz 3 
53175 Bonn  
Anka Pawlik 
Tel: 02 28 / 1 07 13 27 
e-mail: pawlik@bibb.de  
 
 
Administrative Betreuung: 
Bundesinstitut für Berufsbildung  
Robert-Schuman-Platz 3 
53175 Bonn  
Christa Tengler 
Tel: 02 28 / 1 07 15 19 
e-mail: tengler@bibb.de  
 
Fördernde Institutionen: 
Der Modellversuch wird vom  
Bundesinstitut für Berufsbildung aus 
Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung und vom  
Wirtschaftsministerium Mecklenburg- 
Vorpommern gefördert. 
 
Herausgeber: 
Bundesinstitut für Berufsbildung  
Der Präsident 

 
 
 


